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gäbe an gewiffen Kcnntniffett unt perfönticben Si*

gcnfdjaften vorsuweifen bat; baber wäre eine ter
Aufnabmc vorauögepente Prüfung oter ein suver-
täfltgeö Seugniß, taß tie in ten ©eneralftab auf.

Sttnebmenten Offtsiere tiefe Rcguiftten beftçeti, für
tie wäbfente Bebörte notbwetttig.

Sntlid) erlauben wir unö, eine Beftimmnng teö

©efeceö über tie Militärorgantfation ter fdnveij.
Sitgenoffenfdjaft aiisufed)teti, nämlich ten §. 21,

ter tie Sabt ber Oberftliettteuantö unt ter Majore

im ©eneralftab auf je 30, atfo gufamtncn auf
60 fcftfeçt. Bet Attfftellttng ter ganscu Armee

müßte taö bobe Militärtepartemcnt in Bertegen-

t)eit geratben, tiefe 60 Offtsiere ibrem ©rate
gemäß su verweilten. Konnten tod) bei tem £rup.
penaufgebot von 1856 auf 1857, mo ter große ©e-

neratftab, 9 ©ivtftonö-, 27 ^nfamenc-Brigatc,
3 Kavaücrie-Brigateftäbe mit ter Brigateftab ter
^nfanterie-Rcferve (©cnie unt Artillerie fommen

hier nicht in Bctradjt) organiftrt roaren* nur 41

Oberftlietttcnantö mit Majore Bermcntung ftnten,
unt sivar niebt wenige in Stellen» tie fon ft von

£auptleutctt befleitet werten» s. B. alö Brigate-
Atjutanten. ©ieß war jum Zbeil auch golge teö

Mangetö an ipattptleuten mit Sietttenantö. Wenn

wir nid)t irren, bat taö bobe Mititärtepartement
tiefen Mangel an ftauptleuten unt Sieutenantö

teö ©eneralftabeö unt tie Schwicrigfeit, ibm ab.

jubelfen» an geeigneter Stelle bereitö bervorgebo-
ben. 3n ter Zbat wäre eö nötbig» tiefeö Miß-
vcrbältniß ter untern ©rate su ten böberti im
©eneralftabe ju beseitigen, unt müßte tieß felbit
turd) ein tangfamereö Avancement gefdjebcn, taö
ohnehin im Bergletd) ju temjettigen ter Gruppen
offtsiere ein siemtid) (cbnellcö genannt werten tarf
unt bei tiefen lectern Aergerniß erregt, ©iefeö
Mißverbältiiiß bat nämlid) einen toppelten Rad>-

tbeit. S11 manchen unt jroar niebt ten (ebfeebte-

ften Offtjicren muß tie Berwentuugfiir eine ©ienft-
leiftttng» tie einem nietrigeren ©rate entfprid)t,
alö er befleitet, taö Selbftgefübt oter tie »freute

ani ©ienfte etwaö tämpfen; auev wobt noci; mebr

leitet taö Anfeben teö ©eneralftabeö bei ten £rup-
pen» wenn fte einen Offtsier mit Majorö* oter

„©er Mtlisofftsier bat narürlid) tte Waffenpfticpt
im Allgemeinen von bemfelben ernften, würtigen
©eftchtöpunft aufjtifaiTen, mie ter Webrmaun.
Aber er foli übertieß fort unt fort von tem Be-
wtißtfein tiirebtruugen fein, taß ter (^raat, intent
er ibti sur gübrcrfdnnt einer ?lnsobt Webrleute
berief, ipm etnerfeitö viel Sbre unt Bcrtrauen er*

wiefen, aber aud) anterfettö eine febwere Berant-
wortttug übertragen bat. ©iefer, wenn eö einmal
gelten ioüte, vollftänttg s» genügen, muß für ttfti
Mifisofftsier ter tvabrbafte Sbretipunft fein. Sr
muß tieß um fo mebr, alo in ter von ter eruppe
mit tem ibr eigenen Snftinft fo febarf mit rid)-
tig beurtt;ettren îticbtigftit teö Offtsierö ter ganse
Sd)Werputtft von teffen gcteiblidjer Wtrffamfett,
tie ©ruutlage feiner Autorität berubt. ©enn taö
Miltseubeer fann mimögticb vorwiegeut turd)
äußere Mittel, — nicht turd) große, roeitpin (tebt-
bare „©iftinftionöjeidjen"» nod) tureb gurebt vor
Strafe, alfo turd) wefentlid) med)anifd)e ©iösi-
pliti geleitet werten — taö beliebte güllcn ter
Militärgefängniffe, tie fo oft gctatifenloö attöge-
fprocbetie Arreftftrafe für teidne Bergeben, su

bereu Berbütuug für tie 3«funft vietleidit ein ern-
fteö Wort genügt bätte, ftnt aud) eine Unirne ter
grcmbentienft-Sratttion; — eö betarf notbroenttg
vor Allem moratifeber ipebcl ©erwidntgfte tcr-
felben aber ift ttnbetingt taö Bcrtrauen ter
Untergebenen sn ibren Obern."

Reben tiefen Anforterungen an ^erfonen babe

»ter äd)te Milijcngeift noci) antere ©ebiete» auf
tenen er feine betlfamcn mit läu.ternten Sinftüffe
SU betbätigen vermöge.

©cr Bcrfaffer nennt in tiefer Besiebttng gute
Waffen mit c i u fa cl) c Kletter; er miffe roo&l* mie

man nod) an tem lächerlichen grade bange, e\n
Beweiö ta für fei tie Breiöfracie» tie in Saufannc
von ter Offts ie rögefe li fcp aft* aufgefteüt wort eu fei.
Sr wolle (td) jetoeb jufrieben geben, wenn nur
baltmögliebft in tem Uniformfraef ein äd)ter Mi-
lise au ©eift mit ©eftiinung (tede.

^ntcreffatit ift ter Schluß teö erften Kapitclö»
taö faft tie frälfte ter gtttgfchrift auömad)t:

„Unt wenn tieß erft ter gall mit tiefer ©eift
Obcrftlieutenatitö-Spauletteii ten gleiten ©ienft in allen Srt)id)ten ter Armee Singang gefmiten,
verrid)tcn feben, ter gcroöbnlid) jungen fubalter^
neu Offtsieren sugetbeilt ift. ©a möd)te tenti
Mancber in ter Sinie tie betenftiebe grage auf.
werfen, ob bei ten „©rünen" tic militar tfet; e

Seiftungöfäbigfeit nicht in gleichem Maße roaebfe,

wie tie Sbrcn, tie Spauletten unt ter Solt?

£>aê fcbtt»cijerifd)c $>eertoefen unb bev 2>(»l«

Vatengetfif.

Born
gen teö:

(5ortfe§ung.)

litisofftsicr fortert ter Bcrfaffer got.

fo werten e tu e Menge Srfcbetnungen aufboren,
roelcbe beut su Zao.e alö franfbafte Spmptome,
alö Seidjeti einer (td) näbernten Krtfe su beob-

adnen ftnt. ©atm mirb eö mit ter bei ten Mi-
lisett s" bemerfenten ftcbtbaren Uiituft für ten
©ienft am Snte fein, tie (ich tod) nur getegent*
lieb ter grietenöübungen äußert, n t el) t aber bei

Aufgeboten, wie tieß ter Winter 1856 fattfam er-
wiefen bat Rad) unfercr feften Uebcrseuguug ent-

fpringt fte nicht aui tem 3-itgetft» tem Angeftecft-
| fein vom Materialiömuö unt atitcrn }iemlich weit

bergebolten ©ingen, vieimebr aui tem, wenn niebt
flar, tod) mebr oter weniger inftiuftiv vorbante*
neu riebtigen ©efübt teö Miltjen, taß er mit ter
wieter unt immer mieter turebgenommeuen
Soltaten- mit ^elotonöfcbule mit tem <J3taÇmad)t*

tienft fammt „3fn parate ©ewebr" im gelte tod)
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gäbe an gewissen Keinnntsscn nnd persönlichen

Eigenschaften vorzuweisen hat; daher wäre eine der

Aufnahme vorausgehende Prüfung oder ein

zuverlässiges Zeugniß, daß die in den Generalstab anf.

zunehmenden Ofsiziere diese Ncqnistlen besttzcn, für
die wählende Behörde nothwendig.

Endlich erlauben wir uns, eine Bestimmung dcS

Gesetzes über die Militärorgaiusatiou der schweiz.

Eidgenossenschaft anzufechten, nämlich den H. 2l,
der die Zahl der Oberstlieutenants und der Majore

im Generalstab auf jc 30, also zusammen auf
60 festsetzt. Bei Aufstellung der ganzen Armee

müßte daS hohe Milirärdcparrement in Verlegen,

heit gerathen, diese 60 Ofsiziere ihrem Grade
gemäß zu verwenden. Konnten doch bei dem Trup.
penaufgebot von 1856 auf l857, wo'der große Ge-

neralstab, 9 Divisions-, 27 Jnfanteric-Brigade-,
3 Kavallcric-Brigadestäbe und der Brigadestab der

Infanterie-Reserve (Genie und Artillerie kommen

hier nicht iu Betracht) organista waren, nur 41

Oberstlieutenants und Majore Verwendung flnden,

und zwar nicht wenige in Stellen, die sonst von

Hauptleuten bekleidet wcrdcn, z. B. alS Brigadc-
Adjntanten. Dieß war zum Theil auch Folge dcS

MangclS an Hauptlcutcn und Lieutenants. Wenn

wir nicht irrcn, hat daS hohe Militärdcpartcment
dlescn Mangel an .hauptlcutcn und Lieutenants
deö GeneralstabeS und die Schwierigkeit, ihm ab.

zuhclfcn, an geeigneter Stelle bereits hcrvorgcho-
bcn. In der That wäre cS nöthig, dicscS

Mißverhältnis der ttnicru Grade zn dcn höhern im
Gencralstabe zu bcscitigcn, und müßte dicß selbst

durch ein langsameres Avancement geschehen, das

ohnehin im Vergleich zu demjenigen der Truppen
ofsizicrc ein ziemlich schnelles geuauur werden darf
und bei diesen letzter» Aergerniß erregt. DiefeS

Mißvcrhältuiß hat nämlich einen doppelten Nach,

theil. In manchen nnd zwar nicht den schlechtesten

Ofstzieren muß dic Verwendung für cine

Dienstleistung, die cincm niedrigeren Grade entspricht,
alS er bekleidet, daS Selbstgefühl odcr dic Freude

am Dienste ctwaS dämpfen; a^er wohl noch mehr

leidct daS Anfchcn dcS GeneralstabeS bei den Truppen,

wenn sie cincn Ofsizier mit MajorS- oder

OberstlieutenautS-Epaulekten den gleichen Dienst
verrichten schcn, dcr gcwöhnlich jungcn subalternen

Ofstzieren zugetheilt ist. Da möchte denn

Mancher in dcr Linie dic bedenkliche Frage auf.
werfen, ob bei den „Grünen" die militärische
LcistungSfähigkcit nicht in gleichem Maße wachse,

wic dic Ehren, die Epauletten und dcr Sold?

Das schweizerische Heerwesen und der Sol-
datengeist.

(Fortsetzung.)

Vom Milizofstzicr fordert dcr Verfasser Fol.
gen des:

„Der Milizofstzicr hat natürlich dlc Waffcupftichr
im Allgemeinen von demselben ernsten, würdigen
GestchtSpunkr aufzufassen, wic dcr Wchrmaun.
Abcr er soll überdieß fort und fort von dcm Bc-
wußtseitt durchdrungen sein, daß der e?raat, iudcm
cr ihn zur Führerschaft einer Anzahl Wchrlcure
bcricf, ihm cinerfcitS vicl Ehrc und Vertrauen er-
wicscn, abcr auch audcrscttS ciuc schwere

Verantwortung übertragen hat. Dicscr, wcun cö cinmal
geltcn solltc, vollständig zu gcnügcn, muß für dsn

Milizofstzicr dcr wahrhafte Ehrcupnukl scin. Er
muß dicß um so mchr, als in dcr von dcr Truppe
mit dcm ihr eigenen Instinkt so scharf uud richtig

beurtheilten Tüchtigkeit deS Ofsiziers dcr ganze
Schwerpunkt von dessen gedeihlicher Wirksamkeit,
die Grundlage seiner Autorität beruht. Denn daS

Miltzcuhecr kann unmöglich vorwtcgend durch
äußere Mittel, — nicht durch große, weithin steht-

bare „DistinktiottSzeichen", noch durch Furcht vor
Strafe, also durch wesentlich mechanische Disziplin

geleitet werden — das beliebte Füllen dcr
Milikärgefänguisse, die so oft gedankenlos auögc-
fprochcuc Arrcststrafc für lcichtc Vergehen, zu

deren Verhütung für dic Zukunft vielleicht ein ern-
steS Wort genügt hätte, stnd auch eiuc Unstttc dcr
Fremdendienst-Tradition; — cö bedarf nothwendig
vor Allem moralischer Hebel Der wichtigste der-
selben aber ist unbedingt daS Vertrauen dcr Un-
tergcbcnen zu ihrcn Obcrn."

Neben diesen Anforderungen an Personen habe

.der ächte Mtlizengcist noch andere Gebietc, auf
dcncn cr seine heilsamen und läuternden Einflüsse

zu bethätigen vermöge.
Dcr Verfasser nennt in dieser Beziehung gute

Waffen und ciufachc Kleider; er wisse wohl, wie
matt uoch an dcm lächerlichen Fracke hänge, ein
Beweis dafür sei die Preisfrage, die in Lausauuc
von dcr OffizierSgefcllfchafr aufgestellt worden sci.

Er wolle stch jedoch zufrieden gebeu, wenn nnr
baldmöglichst in dem Uuiformfrack cin ächtcr Mi-
lizc an Gcist und Gesinnung stecke.

Jtttcrcssant ist der Schluß deS ersten Kapitels,
das fast die Hälfte der Flugschrift ausmacht:

„Uud wenn dieß erst der Fall uud dieser Geist
in allen Sch ich leu dcr Armee Eingang gefunden,
so werden eine Menge Erscheinuugctt aufhören,
welche heur zu Ta^c als krankhafte Symptome,
alS Zeichen einer sich nähernden Krise zu
beobachten sind. Dauu wird eS mit der bci dcn Mi-
lizeu zu bemerkciidcu sichtbaren Unlust für den

Dicust am Endc sein, dic sich doch nur gelegentlich

der FricdcuSübuttgen äußert, nicht aber bci

Aufgcbotcn, wic dicß dcr Winter !856 fattsam cr-
wicscu hat Nach unserer fcstcu Ucbcrzcuguug cnt-
springt sie nicht auS dcm Zeitgeist, dem Angcsteckt-

seitt vom MaccrialiSmuS und audcru ziemlich weit
hergeholten Dingen, vielmehr auS dcm, wcnn nicht
klar, doch mehr oder weniger instinktiv vorhandc-
nen richtigen Gefühl deS Milizen, daß cr mit der
wieder nnd immer wicdcr durchgenommenen Sol-
dalcn- und PelotonSschule und dcm Platzwacht-

i dicnst sammt „In Paradc Gcwchr" im Fcldc doch
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nicbtö aufzuteilen vermöge, mit eö tabcr im ©mute
Schabe für tie fet;önc Seit iti, welche er um teß*
willen tem bürgerlichen ©cwcrb entstehen muffe,

©er Bolföwic bat tiefen Sd;lentrian febon lauge

gefeunseiebnet: taö „Militarteli" ift ten Seuten

juwiter. ©iefeö ©efübl teö Mißbebaiienö erfdwert
vielfad; tic Aufredjtbaltuiig ter ©iösiptin. So
läßt tie Offtsiere nicht alö mit freutiger Bcreit-
Willigfeit su ebrenteu gübrer im ernften Waffen,
gange, fontern alö eine Art 0.uälgeifter erfchei-

neu, tenen man mit innerem Mißmutb gebordn,
fo lange man eben muß, tie matt aber fofort nad;
ter Sntlaffung'auö ter Kaferne bei allfälligen
Begegnungen fauni noeb notbtürftig refpeftirt, eine

freilieb niebt lobettöwertbe Rad;e für tie im ©ieufte
auögeftatttene Sangweile.

„Aueb auf tie eitgcnöfft(d;e mit fantonalc ^h-
ftrttftion muß ter äd)te Milisgeift reinigeut» lau*
terttt mit förternt wirfeu. Bon ibm et füllt wirt
(te ^raftifebeö unt Unpraftifcbeö, Wefctttlicbeö mit
Uitwefentlicpeö ju unterfebeiben lernen. Unt wenn
tie gegenwärtige friegögemäße Auöbiltung felbft
teö einfachen Infanterie. Subalternofftsierö noch

auf antere ©ebiete alö tie rein regtementarifdjen
(id; erftrerfen muß, um genügent su erfebeinen,
von ten böbern ^nftruftoren alto einerfeitö viel
mebr verlangt wirt, alö oon ten friiberen bloßen

,,Ztiiü>" mit „SEcrsnmciftcrn", fo wirt auterer-
feitö ter roabre Milijengeift aud) tiefen mit Mül).
fai jeter Art betaebten Männern gereebt werten.
©ie eigetubümtiebe — faa.cn wir eö offen berauö

— biö in taö fo.siale Seben bineintringente Miß-'
aebtung, in weld;er taö „S^crsir-Korpö" wenig-
ftenö an vielen Orten mit trop* ter perfönlicben
Sbrenbaftigfeit mit Süebtigfett eineö großen Sbcilö
ter Mitglieter teöfelben geftanten mit beutigen
rtagcö nod) immer ftebt, ift ein fd)lagenter Beleg,
taß taö äebte Mitiscutpum bii ju tiefer Stunte
eine unbefannte ©roße ift.

„©er Milije ter Sufunft wirt in tem ^nftrutto.
reu ten Sebrcr erbltden, welcher ibn su Srfüllmig
ter ernftbafteften aller Bürgerpftichten vorbereitet.
Aber freilich wirt tarnt auch niebt jeter 2 rati-
meifter alö ein oortrcfflid;er ^s n il: r u f t o r gepriefen
roerten.

„©er äd;te Miliscngeift roirt eutlid; tie witer-
wärtigen Atiöwücbfe teö falfcpen Korpögeifteö ter
Waffengattungen angemeffen bcfd;neiten. Wenn

Scbarffdnifc unt ©ragoner, Artiüerift unt güft-
lier pon ter Ueberseugung turchtrtiugen ftnt, taß
fte alle, jeter in feiner Weife, für taö Baterlant
einsufteben baben in ter Stunte ter ©efapr, tann
werten tie Spesialeti niet;t mebr auf ten großen

Raufen teö gußvolfeö, opue welchen (te tod) int

gelte nicbtö auösurid)ten vermögen, mit ©ering,
(cbätutng oter £erab(affung binbtiden, tanti wer*
ten alle alö ebenbürtige Waffenbrüter (td) begrü*

ßen.

„Saßt biefen ©eift einsieben in ten Bau von
1850 unt ihr tvertet gut fahren, roenn'ö wieter
einmal Sturm gibt aui Oft oter Weft. Obne ibn
fount ibr mit allem Kommifftoniren unt pöbeln

nicbtö Recbtcö in ©ang bringen, nur bie unt ta
ein wenig ftiefen, niebt grt'intltd) helfen.

„Wcutet mir nicht ein, taß id) su viel von ten
Seilten verfange, su viel äebten, freien unt um
teßroilleu auch opferbereiten Bürgerftun, s« oiet
Selbftoertäiiguung unt riebtigeö Berftäntniß.

„©er Sinn ter Maffe ift gefuttt.
^„Saßt erft tic Sptfcen ter Berge vom Siebte

teö neuen Morgettö angeftrablt fem, unt ibr follt
eud; verwuntern, wie rafcb cö überall tagen wirt."

©aö sroeite Kapitel ift überfebrieben: „©ie ^e-
totonöfehule mit taö frausöftfehe Sgersir-Reglement.

Sitte traurige ©efcl;id;te — für manche
Seute." ©er Bcrfaffer weiöt bier nad), taß tie
Betotonöfcl;ulc turd) uut turd) überftüfftg unt
gleichseitig (ebr fdnvierig ju iuftruireii unt ein-
juüben fei. grage man, warum man niebt tie
Belotonöfcbule, tiefe krümmer ter Sineartaftif,
atfo einer febon fed)ösig ^abre binter unö liegen,
ten Beriote, welche fett ten fransöftfeben Revo,
lutionö-geltsügcn unt ten Kriegen teö Kaifer»
reid;ö faftifet) ju ©rabe getragen (ei» enblicl; be«

fettige.; fomme man mit einer foteben fcÇerifd;en
grage, fo werte man. oon gewiffen Seuten fet;öu

angefd)nard)t; matt (cbeine nicht s« wiffen, taß
un(ere Belotonöfdmle tem fransöftfepen Reglement
von 1831 entfpreebe unt taß biefeö auf tem be*

rubimeli Reglement von 1791 baftre; ter große
©uibert fei aber ter Bcrfaffer teöfelben geroefeti

unt tabcr möge man g.fätligu taö Maut balten.
Sr wolle eö aueb niebt wagen, fagt ter Bcrfaffer,
gegen etneu fold)cn Auöfprttd) ju reflamiren; er

laffe tabcr eine antere Autorität für (td) (prechett,
eö fei ter be.tgifd)e ©citerai Renart, ter Sbef teö
behjifd)cn ©eneratftabö unt Atjutant teö Königö,
ter „Betrachtungen über tic Zaîtiî ter europäi-
fdjcii Infanterie" im $abr 1857 berauögegebett

pabe; Belgien babc, wie tie Sdnveij, feine Re*
gtcineutö ten fransöftfeben nacbgebiltet, eö babt
eine Reibe oon 3fabren binbureb fransöftfebe
Offtsiere alö ^nftrtiftoreii, Organifatoren unt %n*

fpeftoren gehabt; um fo intereffanter feien taper
tie Auöfpriiche teö ©cneratö Renarb. Wir ent-
nebmen taö Betreffeute wörtlich: %

„Sr fagt in ter „Sinleitung", eine Barallete
Swifchen ten in ten verfdnctciteu Staaten teö

Kontineutö eingefübrten Sçersir. mit Manöorir*
Reglementö ter Infanterie babe ibn sn folgentem
Schluffe gelangen laffett:

„„©aö frausöft(cbe Reglement trägt tem (eit 60

labten bervorgerufenen gortfdnitt nid;tgenügettte
Rechnung. So tft wünfebenöwertb, taß man tie
^detono- unt Bataillonöfcbule cntroidelt unt ver-
beffert, taß man auö tiefem Reglement tie
unnötigen mit veralteten ©egenftänte entfernt,"

„Unt weiter, naebtent er auögefübrt, taß taö
betgifebe Reglement unt taö fratisöft(cbe von 1831

„itentifeb", t. h. turd;auö gteid; feien, fäbrt er

(Seite 4) fort:
,,„3cb bin mebr alö jemalö von ter Uttvottfom-
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nichts aufzustellen vermöge, uud eS daher im Grunde
Schade fiir die fchöne Zeit fei, welche er um
deßwillen dem bürgerlichen Gewcrb entziehen müsse.

Dcr Volköwitz hat diefen Schlendrian fchon langc

gekcunzctchnet: daS „Militärlcu" ist dcn Leuten

zuwider. Diefeö Gcfühl deö Mißbehagens erschwert

vielfach die Aufrechihaltung der Disziplin. ES

laßl die Ofsiziere nicht als mit freudiger Bcrcil-
willigkeit zu chrcnden Führer im ernsten Waffen,
gange, fondcrn alS cinc Art Quälgcistcr crschei.

ncn, dcnen man mit inncrcm Mißmuth gchorcht,
fo langc man eben muß, dic man aber sofort nach

dcr Entlassung auö dcr Kaserne bci allfälligcn Be.
gcgnuttgcn kaum uoch notbdürftig rcspektirt, eine

freilich nicht lobcnSwcrthe Rache für die im Dienste
ausgestandene Langweile.

„Auch auf die eidgenössische und kantonale Iu-
struklion muß der ächte Milizgcist rein'gcud,
läuternd nnd fördernd wirken. Von ihm czfüllc wird
sic Praktisches und Unpraktisches, Wesentliches uud
Unwesentliches zu unterscheiden lernen. Uud wcnn
die gegenwärtige kriegsgemäße Ausbildung selbst

deS einfachen Jufankerlc ^ Subalternofsizierö noch

auf andere Gebicre als dic rcin reglementarischen
sich erstrecken muß, um genügend zu crschcinen,

von den höhern Jnstrnktorcn also einerseits viel
mehr verlangt wird, alö von dcn früheren bloßcn

„Trüli." uud „Excrziimcisteru", fo wird anderer,
seitö der wahre Milizeugeist auch diesen mit Mühsal

jcdcr Art bedachten Männern gerecht werden.

Dic eigenthümliche — sagen wir cö offen heraus

— bis in daS soziale Leben hineindringeude
Mißachtung, in welcher daS „Exerzir-KorpS" wenigstens

an vielen Ortcn und trotz der persönlichen

Ehrenhaftigkeit und Tüchtigkeit eineS großen Theils
dcr Mitglieder desselben gestanden und heutige»
TagcS noch immcr stcht, ist cin schlagcndcr Bcleg,
daß daS ächte Milizenchum bis zu dieser Stunde
cine unbekannte Größe ist.

„Dcr Milizc dcr Zukunft wird in dem Justrukto.
ren dcn Lehrer erblicken, welcher ihn zu Erfüllung
dcr ernsthaftesten aller Bürgerpflichten vorbereitet.
Abcr freilich wird dann auch nicht jeder Trüll-
mcistcr alS ciu vortrefflicher Jnstruktor gepriesen

werden.

„Dcr ächte Milizengcist wird endlich dic
widerwärtigen Auswüchse dcS falschen Korpsgeistes der

Waffcnqattnngen angemessen beschneiden. Wenn

Scharfschütz und Dragoner, Artillcrist und Füsilier

von der Ueberzeugung durchdringen sind, daß

sie alle, jeder in seiner Wcisc, für das Vaterland
einzustehen haben in der Stunde der Gefahr, daun

werden die Spczialcn nicht mchr auf dcn großcn

Haufen deS Fußvolkes, ohne welchen sie doch im

Felde nichtö auözurichtcu vermögen, mit Gering,
schätzung odcr Herablassung Hinblicken, dann werden

alle alö ebenbürtige Waffenbrüder sich bcgrü-
ßcn.

„Laßt diesen Gcist einzichen in den Bau von
1850 und ihr werdet gut fahren, wcnn'S wicdcr
einmal Sturm gibt aus Ost odcr West. Ohnc ihn
könnt ihr mit allem Kommissioniren und Pröbeln

nichtö Rechtes in Gang bringe», »ur hic und da
cin wcnig flickcn, nicht gründlich hclfcn.

„Wendet mir nicht ein, daß ich zn viel von dcn
Leulcu verlange, zu viel ächtcn, freien und um
deßwillen auch opferbereiten Bürgersinn, zu viel
Sclbstvcrläuguung und richtiges Verständniß.

„Der Sinn dcr Masse ist gesund.

^„Laßt crst dic Svltzcn dcr Bcrgc vom Lichte
dcö »cuc» Morgc»S angcstrahlk sei», uud ihr sollt
euch vciwuttdcrn, wic rasch cö übcrall tagcn wird."

Das zweite Kapitel ist übcrschricbcn: „Die Pc-
lolonöschule uud daö französische Exerzir-Ncglc.
ment. Elne traurige Geschichte — für manche
Leute." Dcr Verfasser wciSt hicr nach, daß die
PclolonSschulc durch uud durch überflüssig und
gleichzeitig sehr schwierig zu tustruircu und
einzuüben sei. Frage man, warum man nicht dic
PelotouSschulc, dicse Trümmer dcr Lincanaktik,
also ciner schon sechSzig Jahre hinter unS liegen,
den Periode, welche seit den französischen Revo-
lutionS-Fcldzügcn uud dcu Kriegcn dcö Kaiserreichs

faktisch zu Grabe getragen sci, endlich bc«

seilige; komme man mit cincr solchen ketzerischen

Frage, so wcrde man. von gcwisscn Lcuten schön

angcschuarcht; man scheine nicht zu wissen, daß

unsere Pclotonöschule dcm französischcn Rcglcmcnt
von I83l cntsprcche und daß diescö auf dem

berühmten Reglement von l79l basire; der große
Guibcrt sei aber dcr Verfasser deöfclben gewesen

und daher möge man gefälligst daS Maul halten.
Er wolle eS auch nicht wagen, fagt der Verfasser,

gegen clnen solchen Ausspruch zu rcklamircn; er
lasse daher cine andere Autorität für sich sprechen,
eS sei der belgische General Renard, der Chef deS

belgischen GcucralstabS u»d Adjutant dcS Königs,
der „Betrachtungen über die Taktik dcr curopäi-
schcn Infanterie'" im Jahr l857 herausgegeben
habe; Belgien habe, wie dic Schweiz, feine
Reglements den französischen nachgebildet, cö habe

cine Ncihc von Jahren hindurch französifche Of-
sizierc alö Jnstrukloreu, Organisatoren und Ju-
spcktorcn gehabt; um so interessanter seien daher
dic Aussprüche deö GeueralS Renard. Wir enr.
nehmen daS Betreffende wörtlich: '

„Er sagt in der „Einleitung", eine Parallele
zwischen den in den vcrschicdcneu Staaten dcS

KonlinculS eingeführte» Exerzir. und Manövrir-
ReglementS der Jnfamcrie habe ihn zu folgendem
Schlüsse gelangen lassen:

„„DaS französische Reglement trägt dem seit 60

Jahren hcrvorgcrufcnen Fortfchritt nicht genügende

Rechnung. ES lst wünschcnSwcrth, daß man die

Pelotons- und Bataillouöfchule entwickelt und
verbessert, daß man auS diesem Règlement die unnö-

th'.ge» und veralteten Gegenstände entfernt."
„Und weiter, nachdem cr ausgeführt, daß das

belgische Reglement und daS französische von l831

„identisch", d. h. durchaus gleich scicn, fährt cr

(Seite 4) fort:
„„Ich bin mchr alS jemals von der Unvollkom-
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menbeit teö bclgifdjen Infanterie.SKcrsir-Rcgte>
mento unt oon ter Rotbwentigfeit einer Abhülfe
titrebtrmtgeti. Wollte id; tiefe Rothwentigfeit in
meinem belgifd)cn Batertante proftamiren, fo mare

tieft cine vergeb!id)c Mübe; meine Stimme roürte

nucloö vcrballen. ©en beftcu ©rünten roürte man

ftctö entgegcnftetlett. taß taö belgifcbe Reglement
taöjenige granfreid;ö ift, taß wenn tiefe große

militärifebe Ration, roeld)C feit feiner Annabme

nnsäbtige Kämpfe beftanteti unt weicbc trittmpbi-
rent auö einem großartigen Kriege (tem Krimm.
feltsuge) betvorgegongen ift, eö nid)t für geratben

eraebtet» eine Aenterung vorsunebmen» eö Belgien,
roelcbeö feinen Krieg gefübrt» übel anfteben mürbe,

bierin tie ^utttatiue s" ergreifen, ^ft tieß aber

tie Meinung ter fransöftfeben Offtsiere? Betracb-

ten fte ibv infanterie-Sp.crsirreglcment alö taö

lefytt Wort ter moternen Xaftif? ©lauben fte,

taß man AUeö beim Alten beroenten laffen fönne

unt taß cö niebt ttüclicb fei, große Beränterun*

gen unt Berbcfferungeii vorjunebmen!" —
„Weiterbin beißt eö (Seite 18):

„„Wenn man mit Sorgfalt tie moternc Saftif
ftutirt, roenn man tie SKcrsirregtemcntö ter 3fn-

fanterie ter verfdjietenen Mäd;te mit einanter
vergleicht unt roenn man auf tie O-uelleu ter Ber-
vollfommnungett jurütfgebt, roetd)C feit mebreren

Sabren ftattgefunten haben» fo ift man von Sr*
ftaunen erfüllt über tie Apathie granfrcid)ö gegenüber

ten gortfcpritten ter Rationen» wetd)e taö*
fetbe umgeben. Seine Reglement«, tie aud) in
Belgien Singang gefunten baben, ftnt nn ten
beftebenten tie unvollfommettften.

mfin granfreieb febeint tie militärifebe gloire
tte $aftifer blittt su machen. OTan fagt: „Wir
haben mit unfercr gegenwärtigen Organifation alle

Bölfer Suropaö beftegt unt wir werten fte aud)

ferner fdjlagen. Wenn tie Armeen ©eutfepfantö
mit mebr Bünftlid)feit unt Regelmäßigfeit ein-

geübt ftnt, (o baben wir tie £ratttion für unö."
Auf tie(e Weife täufcht man ftdi mit boblen Bbra«
(en unt vergißt tie eftatanteften Sbatfacben ter
©e(d)id)te ter Armeen, ©ie Srabition tient oft-
malö ter Sorgtoftgfett sur Snt(d;tiltigung unt bat
bäuftger ten Armeen ten Untergang bereitet» alö
fie su neuen Siegen gefübrt.*) — 3d) fpredn* von

ter taftifeben îratition."
„(Seite 38); „©ie faiferttebe Zaftit roar tie

vollftäntige, ratifale Umwälsung terjenigen griet-
riebö II., unt tennoeb befant fteb taö Reglement
pon 1791, roelcbeö tie franjoftïcbe Armee unter
ter Republif unt tem Katfcrreicp beibehielt» in
entfebietenfter Oppofttion mit tiefer ZaUif, la lai
erftere ein Abflatfcb ter prettßifcbcn Ortonnans
mar. Wenn tie unaufbörltcben Kriege eine Mo-
tiftfation teö Reglementö niebt geftatteten, (o mar
tod) taö Spftem, roelcbeö bti (einem Sntrottrf
vorgewaltet batte, vollfommeti geftürjt unt man fab/
im ©egenfaç s« ten offtjicllen Borfcpriften, auf

*) 3enaü

ten Scbtad)tfetteru tie neuen Metboten anwen-
ten, welche ten Rubm ter Armeen Rapoteonö fo

laut oerfünteten."
„©iefc Attfd;auung beftätigt (Seite 75) ter ©e.

nera! got) gelegentlicb einer Bcfprednittg ter im
Sager oon Boulogne täglich geübten Bewegungen.
Sr äußert, „taö Reglement oon 1791 blieb für
tie Subalternen taö ©efeçbtid), aber tie (höheren)

gübrer gewönnen fid) taran, tie Anwentung
nad) ten Betürfniffen teö Krtegö s« äntern." —
„Unt cö fomite nicht anterö fein," fagt Renart/
„tie fcbötiften Waffeutbaten ter Seit waren ten
23 o r f et; ri ft e n t e ö R e g t e m e tt t ö entgegen
errungen/'

„Alfo ein Reglement, roelcbeö etgentlid) fein
Reglement ift! — Biete tüchtige Offtsiere baben frei-
lid) i'd)on lange gewußt/ taß tem fo (ei, taß ter
ptaftifebe grausofe auf lern Sserjirplaç s'oar mit
@leid;mutb ten alten Sauerteig genießt, — weit
ibm niebt, wie tem Milisen. tie Seit bierfür fehlt
— im Uebrigen aber „nad) Umftäuten". betitelt,
taß in tiefer Sigentbümlicbfcit ter Sd)lüffcl su
tem (onft unerftärlid)ett Rätbfel teö Konferoirenö
oiner Mumie auö tem oorigen ^abrbuutert ent*
batten fei.

„Wir aber* wir fd;weiserifd;en Milisen, quälen
nni mit all ter peinlichen ©ewiffenbaftigfeit, tie
unö eigentbümlid), turd; taö Srlerneu von ©Ingen

ab, tie offenbar vor tem geinte tiiet)t gebraucht
werten, weil — einige biö auf ten heutigen Xag
alö Orafel betrachtete Militärö tie oorerwäbntc
feigentt;ümlid;feit alö einen beteutungöoollen Un*
terfebtet von Theorie mit ^rapjö aufjufafjeti
belieben.

„©elegenttid) ter Belotonöfd)Ule (agt Renart
(Seite 69); „Um in ten ©eift ter moternen Jaf-
tif cinsutreten, muß tie ^elotonöfd)ule turd) eine
Kompagniefcbulc erfefct werten."

„Man ftebt, taß tie %lten ter Reviftonöfommi(-
(ton von 1854, melcpc wenigftenö tic Anfänge
unfercr Kompagniefcbulc gefebaffen bat, anterwärtö
anerfaunt werten.

„Unt nun sum Scbluß noeb eine biftorifebe Spat.
fad;c. Sin Sitat Renartö entbätt febon tie
beiläufige Bemerkung, taß taö fransöft(d;e Regle*
ment von 1791 ein „Abflatfcb ter preußifd;cn
Ortonnans" fei Möglich, taß beim Sefen tiefer
Worte fo mancher fanatifd;e Anbänger jeneö
Reglementö etwaö wie einen Slid; inö freti verfpürt
bat. Auf tie ©efabr bin* fein Unbebagen ju ver-
mebren, beben wir im ^ntereffe allgemeiner Ber-
brettung einer immerhin nicht febr befannteu ge*

fd)id)tlicbeti Wabrbeit unt in ter leifen Hoffnung,
ta unt tort vielleicht eine beilfame Sinfebr ju
beförtertt, folgente Stelle aui (Seite 31);

,,„©aö SKcrsir- unt Manöorir-Reglement ter
fransöftfeben ^fanterie, tatitt vom 1. Aug. 1791.

So ift s» befanttt, um hier einer Anafpfe s« be-

türfen; weniger befannt ift (ein Ur(prttng, t. b.

tie Cucile, auö ter mau tie oerfebietenen Kom--

bittattotiett ge(cböpft bat. granfreieb ift in tiefer
£inftd;t — Preußen tributar gcwe(cu.
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mcnhcit deö belgischen Infanterie.Excrzir.Neglc.
mentö uud von der Nothwendigkeit einer Abhülfe
durchdrungen. Wollte ich diefe Nothwendigkeit in
meinem belgischen Vaterlandc proklamiren/ so wäre

dieß cine vcrgcblichc Mühc; mcmc Stimme würdc

nutzlos verhallen. Dcn bestcn Gründen würdc man

stctS cntgcgclistcllcN' daß daS belgische Reglement
dasjenige Frankreichs ist/ daß wcnn dicsc große

militärische Nation, wclchc scit seincr Annahme

unzählige Kämpfe bestanden und welche triumphi-
rend aus cinem großartigen Kriege (dcm Krimm.
feldzugc) hervorgegangen ist, eS nicht für gerathen

erachtet, eine Aenderung vorzunehmen, cö Belgien,
welchcS keinen Krieg geführt, übel anstehen würde,

hierin die Initiative zu ergreifen. Jst dieß aber

die Meinung dcr französifchen Ofsizicrc? Betrach

ten sie ihr Infanterie. E^erzirreglemcut alö daS

letzte Wort der modernen Taktik? Glauben sic,

daß man Alles beim Alten bewenden lassen könne

und daß cö nicht nützlich sei, große Veränderun«

gcn uud Verbesserungen vorzunehmen!" —
„Weiterhin heißt eö (Seite 18):

„„Wenn man mit Sorgfalt die moderne Taktik
siudirt, wenn man die ExcrzirrcglemcntS dcr In.
fanterie dcr verschiedenen Mächte mit einander

vergleicht und wenn man auf die Quellen dcr

Vervollkommnungen zurückgeht, welche scit mehreren

Jahren stattgefunden haben, fo ist man von
Erstaunen erfüllt über die Apathie Frankreichs gegenüber

dcn Fortschritten der Nationen, welche
dasselbe umgeben. Seine Reglements, die auch in
Belgien Eingang gefunden haben, sind von den

bestehenden die unvollkommensten.

„«In Frankreich scheint dic militärische Zwii-e
dte Taktiker blind zu machen. Man sagt: „Wir
haben mit unserer gegenwärtigen Organisation alle

Völker Europas besiegt uud wir werden sie auch

ferner fchlagcn. Wenn die Armeen DeutfchlandS
mit mehr Pünktlichkeit und Regelmäßigkeit ein-
geübt sind, so haben wir die Tradition für uns."
Auf diefe Weise täuscht man sich mit hohlen Phr«.
sen und vergißt die eklatantesten Thatsachen der

Geschichte der Armeen. Die Tradition dient oft.
malS der Sorglosigkeit zur Entschuldigung und hat
häusiger den Armccn den Untergang bereiter, als
sie zu neuen Sicgcn geführt.*) — Jch spreche von
der taktischen Tradition."

„(Seite 38): „Die kaifcrltchc Taktik war die

vollständige, radikale Umwälzung derjenigen Friedrichs

II., und dennoch befand sich daö Reglement
von 179l, welches die französische Armec unter
der Republik uud dem Kaiserreich beibehielt, in
entschiedenster Opposition mit diefer Taktik, da daS

erstere ein Abklatsch der preußischen Ordonnanz
war. Wenn die unaufhörlichen Kriege eine Mo.
dtfikation deS Reglements nicht gestatteten, so war
doch daS System, welches bei seinem Entwurf
vorgewaltet hatte, vollkommen gestürzt und man fah,
im Gegensatz zu dcn offiziellen Vorschriften, auf

*) Jena!!

den Schlachtfeldern dic ncnen Methoden anwenden,

welche den Rnhm dcr Armeen Napoleons fo

laut verkündeten."
„Diese Anschauung bestätigt (Seite 75) dcr Ge.

ncral Fo« gelegentlich einer Besprechung dcr im
Lagcr von Boulogne täglich geübten Bcwegungcn.
Er äußert, „daS Ncglcmcnt von 179l blicb für
die Subaltcrncn daS Gesetzbuch, abcr die (höhe,
ren) Führer gewöhnten sich daran, die Anwendung
nach den Bedürfnissen deö Kriegs zu ändern." —
„Und cö kountc nicht andcrö scin," sagt Renard,
„die schönstcn Waffcnthatcn dcr Zeil waren den
V orfch rifr c n d e 6 R c gle m e n t 6 entgegen er-
rungcn."

„Alfo cin Ncglcmcnt, welches eigentlich kciu Re-
glemeut ist.' — Viele tüchtige Ofsizicrc haben frci
lich schon lauge gewußt, daß dem so sci, daß der

praklifchc Franzofe auf dem Exerzirplatz zwar mit
Gleichmuth dcn altcn Saucrtcig gcuicßt, — wcil
ihm nicht, wic dcm Milizen, die Zeit hierfür fchlt

" im Ucbrigen aber „nach Umständen" handelt,
daß in dieser Eigenthümlichkeit dcr Schlüssel zu
dem sonst unerklärlichen Nälhscl deS KonscrvircnS
oincr Mumie auS dcm vorigen Jahrhundert
enthalten sei.

„Wir aber, wir schweizerische» Milizen, quälen
unö mit all dcr pcinlichcn Gcwisscnhaftigkcic. die
uns cigcnlhümlich, durch daö Erlernen von Din-
gen ab, die offenbar vor dcm Fcindc nicht gebraucht
werden, weil — einige btS auf den heutige» Tag
alö Orakel betrachtete Militärs die vorerwähnte
tEigcnthümlichkeil alö einen bcdeutungövollcn
Unterschied vou Theorie und Praxis aufzufassen
belieben.

„Gelegentlich der PelotonSschulc sagt Renard
(Seite 69): „Um in dcn Geist der modernen Zak.
tik einzutreten, muß die PelotonSschule durch eine

Kompagnicschulc crsctzt werdcn."
„Man sicht, daß dic Jdecn dcr RcvisionSkommis.

sion von i854, welche wenigstens dic Anfänge un-
scrcr Kompagnicschulc geschaffen hat, anderwärts
anerkannt werden.

„Und nun znm Schluß uoch cinc historische That,
sache. Ein Citat Renards enthält schon die bei-

läustge Bemerkung, daß daö französische Reglement

vo» l79l ein „Abklatsch der preußischen
Ordonnanz" sei Möglich, daß beim Lesen dieser

Worte so mancher fanatifchc Anhänger jencö Re.
glementö etwas wic ciuen Stich iuS Herz verspürt
hat. Auf die Gefahr hin, fein Unbehagen zu ver-
mehren, heben wir im Interesse allgemeiner Ver-
brellung einer immerhin nicht fehr bekannten gc-
fchichtlichcn Wahrheit und in der leisen Hoffnung,
da und dort vielleicht eine hcllsamc Einkehr zu

befördern, folgende Stelle auö (Seite 31):
„„DaS Exerzir. und Manövrir-Ncglcmcnt der

französischen Infanterie-, datilt vom 1. Aug. 1791.

E6 ist zu bekannt, um hicr einer Analyse zu

bedürfen; wcnigcr bekannt ist fein Ursprung, d. h.

die Quelle, auö der man dic verfchiedenen Kom-
blnaltoncn geschöpft hat. Frankreich ist in diefer

Hinsicht — Preußen tributär gcwcsc».
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,,„©ie Siniettmanöoer teö Réglementa von I79i|— taö Svangelium ganjer militärifcber ©encra-

(tnt ten Bewegungen naehgebtltet» welche grtet
rid) feme Gruppen im Sa g er von Botötatu
auöfübren ließ." —

„Unt id)lktilid)i uad)tcm er erwäbnr, taß (td)

gegen tie von ten ^otötamcr Speftafelftücfen be.

geiftert snrürfgefebrteu Ferren ©uibert u. f. ro

eine Oppofttion geregt, welche ter tiefen Scbtadn-
ortnung (etwa ter auf halbe ©iftans oter gans

gefd)(offeneti Kolonne von beute) angehangen mit
teren £aupt ter MarfebaU Broglie gewefen» beißt
eö (Seite 41); „Srofc ter Anftrengungen teö Mar-
feballö Broglie, ter tie Metbote ter tiefen Ort*
nung in ten Sagem oon Mcç tint Baufftcur, batte
verfueben (äffen, erhielt taö prciißifdK Spftem eine

neue Weibe turd) taö Reglement oon 1791, teffen
Seele ©uibert war."

„So wäre nun alfo aud) für taö größere Bu*
blifunt — tenti in ter ©efd;id;te ter Kriegöwtf*
(enfebaften beroanterte Militärö begten barüber

lättgft feinen Smeifel — mit ttnrottcrteglid)cr ©c
roißbeit feftgeftellt» taß taö berübmte frausöftfebe

Reglement von 1791 wefentltcb preußifdmi Ur-
(prttngö ift, mit — mai nod) tnepr tagen will —
taß tic Botöbamer Manöver feine Batben gewefen

(tut."
^)kie ganse $ragi*Komif tiefer £batfad;e wirt

erft red;t ftar, wenn mau (ich (agr, maö tie $otß.
tamer Manövreö su betetiten batten; tie geinte
grietrid)ö teö ©roßen wollten cö (td) nicht gefte-

ttonen biö 1858 perab — im ©rttnte einer gelungenen

Mpftiftfatiou teö großen Bbilofopben von
Sanöfottci feine Sntftebtmg??

„So ift fo! greilieb cm betenflidjer Beleg für
ten Mangel an wirf lieben militärifeben Bbito-
foppen!"

(ftortfeiyung folgt.)

9Jîilittirifd;cô auè ben etfcfl. s?iätbnt.

Wir baben in ter legten Rummer über tic Ber-
banttungen teö Rationalratbeö über tie Pîewebr-
frage berichtet unt bervorgeboben, roelcbe Beteu-
tttng tiefer feböne Befd;fuß für unfer Webrroefen
babe. Wir b^btn beute beistifügen, taß aueb ter
Stättteratb temfetben beigetreten ift, mit sroar
ebenfallö mit allen gegen eine Stimme, ©iefe eine

Stimme roollte aber niebt, roie tie im Rationalratb,

gar nicbtö, fontern nur fofortige Sinfübrung
ciuco Heineren Kaliberö tint tamit Kalibereinbeit
in ter gefammten Infanterie. So roar frett Ar-
nott» Stänteratb oon Uri. Sein Antrag lautete:
©ie Bunbeöverfammlung ter (d;weij. Sitgenoffen-
fchaft, sum Swede befferer mit gleichmäßiger
Bewaffnung ter infanterie unt vom Btinsip ter

(te febrieben (eine Siege tem Werfjettge 511, mit
roelebem (te erfod)ten murten, mit tnöbefoiitere

ten gor m en ter Zaîtit. grietricb nährte
tiefe ^tce unt warf (ich sunt Kriegölebrmeifter
Suropaö auf; ta er hoffte, t.iß tic Antern ihn
in Ruhe laffen werten, fo lange fte glaubten, von

ihm noch lernen su muffen» fo ial) et eö nicht un-

gern, taß turd) fünftliebe Manöver aller Art ibr
©lauben, taß fte noch (ehr viel su lernen hätten»

mögtid)ft lange erhalten würte. Sr ließ taper
(eine £rüUmeiftergenerale machen, wai (te fonti
ten, unt wabrlid), wie (tut fte, an ibrer Spiçe
ter befannte Saltern, inö Seug gegangen, gremte
Offtsiere ftromten herbei, grietrieb (ab eö gerne,
bebatttelte aber tic ganse ©efcbjebte mit einer ge=

roiffen ©ebeimnißfrämerei, tie nur nod) mebr retjte;
ter feurige Oberft ©uibert begeifterte fteb vor al-
ten Anterti für tic gebeimnißvolleit Sinten unt
Winfet, in tenen er etne Bürgfcbaft teö Siegeö
glaubte; er roar bti feiner Rüdfehr, roie roir ge-
feben» ter Stammpater teö frans. Regtementö von
1791.

©er Bcrfaffer fügt am Scpfttffe mit Recht bei:

„Wie mag ter geiftreid;c, wifcige Monarch im
Stillen über tie entsüdten ©eftchter ter ©läubi*
gen gefacht haben. Aber wie uttgebeuer würte er

erft lad)cti, wenn er tie barmlofen Kinter feiner
Saune nod) jeçt, nacb bunten Sabrett, fo wobt
auf unt bei Kräften fäbe.

„So vertanfîe alfo biefeö Reglement mit taö
1831 nad; feinem Muff er gefnetete treue Abbilt

Kalibereinbeit geleitet, befchließt: 1) terjenige
ben» taß fte an ©eift unter ibm geftanten batten^.îbcil teö Auösugeö ter Infanterie, welcher tato

noch taö RolJgemebr bcftçt, ift mit einer gesogeneu

Waffe mit Kaliber unt ©ewicht teö ^äger-
gewebrö su bewaffnen. 2) ©er Bunteöratb wirt
ter nächften Bunteöver(ammtimg ein tießfälligeö
Motetl, tic Bcrtbeilung ter Koften auf Bunt mit
Kantone unt ten Sinfübrungötermin vorfditagen.
©iefer Antrag blieb aber entfd)ieten in ter Min-
terbeit, auch in ter ©iöftiffton; iperr Bunteöratb
grep.iperofe, tic Cerreti Welti, AufterMattr, Wen.

ger mit Baumgartner vertbcibia,cu ten natiouaf-
rätblid;en Antrag, ter auch mit 30 gegen 1 Stimme
Stirn Befditttffe erbobett wurte. Sbre tiefem Sinne
•ter tie eitg. Rätbe in ter tießmatigen Simung
befeelte. ©er Bcfcbtuß ift taö fd;önfte Reujaprö-
gefdjenf, taö tie Armee erbalten fomite, unt tie
©emißpeit, taß tem Bcfcbtuß tie Auöfübrung febr
rafch folgen wirt- macht taö ©efchenf um fo wertb-
voller!

Reben tiefer wichtigen grage be(d;äftigten tie
Rätbe folgenbe militärifeben ©egenftänte: ©aö ©e-
neratftabögefefc. ©ie Rätbcweigerten (ich in baffelbe

einsutreten; ter ftänterätblicbe Antrag, taffelbe

Sit neuer Beratung an ten Bunteöratb sttrürfsu*
weifen/ gewann fcbließliet) tte Mehrheit. Man
fant su viel tint su wenig im fraglichen Sntwtirf ;

SU viel febien tte Klafftftsirung ter eitg. Oberfte
in ©ivtftonärö unt Brigatierö; ju wenig glaubte
man tie Rotbwentigfeit vermebrten Unterricbtcö
tarin bervorgeboben; aud) war maneben Mttglie-
tern tie ganse grage niebt gruntfäctieb genug bt*

bantelt. ©amit ift jetod; noeb nid;tö verloren;

— 30 —

..„Dic Llnicnmauöocr dcö Reglemculö von >79l

sind dcn Bewegungen nachgebildet, wclcbc Fried,
rich sclnc Truppcn im Lagcr von Porödam
ausführen ließ." —

„Und schließlich, nachdem cr crwähnt. daß sich

gcgcn die von den Potsdamer Spcklakclstückcn be.

geistert zurückgekehrten Herren Guibcrt u. s. w

cine Opposition geregt, welche dcr ticfcn Schlacht.
Ordnung (ciwa dcr auf halbe Distanz odcr ganz

geschlosscncn Kolonnc von hcutc) angchangcn und

dcrcn ^aupt dcr Marfchall Broglic gcwcscn, beißt

cS(Scite4l): „Trotz der Anstrengungen dcS Mar.
schallS Broglie, dcr dic Mcthode dcr tiefen Ordnung

iu den Lagern von Metz und Vaussicux hatte
versuchen lasscn, crhlelr daS prcußifchc Systcm cinc

neue Weihe durch das Reglement von I79l, dessen

Seele Guibcrt war."
„So wäre nun also auch fiir daö größere Pu,

blikttm — denn in dcr Gcfchichte dcr KricgSwls-
scnschaftcn bcwandcrte MililärS hcgtcn darüber
längst kcincn Zwcifcl — mit unwiderleglicher Ge.

wißheit festgestellt, daß daö berühmte französtfche

Reglement von 179t wesentlich preußischen Ur.
sprungö ist, und — waö noch mchr sagen will —
daß die Potödamcr Manövcr scinc Palhcn gcwcscn

stnd."
Diese ganze Tragi-Komik dieser Thatsache wird

erst recht klar, wcnn man stch sagt, waö die Pots,
damcr ManövrcS zu bedcutcn hatten; die Fciudc
Friedrichs dcS Großen wollten cS stch nicht gestehen,

daß sie an Geist unter ihm gestanden hätten,,
sic schrieben seine Siege dem Werkzeuge zu, mit
welchem sie crfochtcn wurden, uud insbesondere

den Formen dcr Taktik. Friedrich nährte

diese Idee und warf sich zum Kricgslchrmcistcr
Europas auf; da cr hoffte, d>iß dic Andcrn ihn
in Ruhe lassen wcrdcn, fo lange ste glaubten, von

ihm noch lernen zu müssen, so sah er es nicht un.

gcrn, daß durch künstliche Manöver aller Arr ihr
Glauben, daß sie noch sehr vicl zu lernen hätten,
möglichst lauge crhalrcn würdc. Er ließ daher

scinc Trüllmcistcrgcnerale machen, waö sie konn

tcn, und wahrlich, wie sind sie, an ihrer Spitze
der bekannte Caldern, iuö Zeug gegangen. Frcmdc
Ofsiziere strömten hcrbci, Friedrich fah cö gerne,
bchandclte aber die ganze Geschichte mit cincr ge-

wisscn Gcheimnißkrämcrei, die nur noch mehr reizte;
dcr feurige Oberst Guibert begeisterte sich vor al.
len Andern für dic gchcimnißvollcn Linien und

Winkel, in denen er eine Bürgschaft deS Sieges
glaubte; er war bei fcincr Rückkehr, wic wir
gefehen, der Stammvater dcS franz. Reglements von
1791.

Der Verfasser fügt am Schlüsse mit Recht bei:

„Wic mag der geistreiche, witzige Monarch im
Stillcn über die entzückten Gesichter der Gläubigen

gelacht haben. Aber wic ungeheuer würde er

erst lachen, wenn er die harmlofcn Kinder seiner
Laune noch jetzt, nach hundert Jahren, so wohl
auf und bei Kräften sahe.

„So verdankte also dieses Ncglement und daS

183 l nach seinem Muster geknetete treue Abbild

— daö Evangelium ganzer militärischer Kcncra.
liouen biö >858 herab — im Grunde einer gclnn-
gcncn Mystifikation dcS großen Philosophen von
Sanssouci seine Entstchnng??

„Eö ist so! Freilich cm bedenklicher Bclcg für
den Mangel an wirklichen militärischen
Philosophen.'"

(Fortsetzung folgt

Militärisches aus den eidg. Nathen.

Wir haben in der lctztcn Nummcr über dic Vcr-
handlungcn dcö Nationalrakheö über dic Gcwehr-
frage bcrichlct und hervorgehoben, wclchc Bcdeu-

tung dicscr schöne Beschluß für nnser Wehrwesen
habe. Wir haben heute beizufügen, daß auch der

Ständcrath demselben beigetreten ist, und zwar
ebenfalls mit allen gegen eine Stimme. Diese eine

Stimme wollte aber nicht, wie die im Nationalrath,

gar nichtö, sondern nur sofortige Einführung
ciueö kleineren Kalibers und damit Kalibercinheit
in dcr gesammtcn Jnfautcric. ES war Hcrr Ar-
uold, Ständcrath von Uri. Scin Antrag lautetc:
Dic Bundesversammlung dcr fchwciz. Eidgenosscn-

fchaft, zum Zwecke besserer und gleichmäßiger
Bewaffnung dcr Jttfanicric und vom Prinzip dcr
Kalibereinheit geleitet, befchlicßt: 1) derjenige
Theil deö AuSzugcS der Infanterie, wclchcr dato
noch das Nollgcwchr besitzt, ist mit einer gezogc-
ncn Waffe mir Kalibcr und Gcwicht dcS Jägcr-
gcwchrö zn bewaffnen. 2) Dcr BundeSrath wird
der nächsten Bundesversammlung ein dicßfälligeö
Modell, die Verthcilung dcr Kostcn anf Bund und

Kantone und dcn EinführungSrermin vorschlagen.

Dicscr Antrag blieb aber entschieden in dcr
Minderheit, auch in der Diskussion; Hcrr BundcSrath
Frcy-Hcrosc, dic Herren Welti, AnfdcrMaur, Wen.

ger und Baumgartncr vertheidigen dcn national-
rälhlichen Antrag, der auch mit 30 gegen 1 Stimme
zum Beschlusse crhobcn wurdc. Ehrc diesem Sinne
der die eidg. Räthe in der dießmaligen Sitzung
bcfcclte. Der Bcfchluß ist daS schönste NcujahrS-
geschenk, daS die Armee erhalten konnte, und die

Gewißheit, daß dem Beschluß dic Ausführung schr

rafch folgcn wird- macht daS Gefchenk um fo werth-
voller!

Ncbcu dieser wichtigen Frage beschäftigten die

Räthe folgende militärifchen Gcgcnständc: DaS Gc-
ncralstabSgcfctz. Die Rätheweigcrten sich in dasselbe

einzutreten; der ständcrätyliche Antrag, dasselbe

zu neuer Berathung an dcn BundeSrath zurückzuweisen,

gewann schließlich dtc Mehrheit. Man
fand zn vicl und zu wenig im fraglichen Entwurf;
zu viel fchien die Klafsisizirung der eidg. Oberste

in DivisionärS und Brigadiers; zuwenig glaubte

man die Nothwendigkeit vermehrten Unterrichtes
darin hervorgehoben; auch war manchen Mitgliedern

die ganze Frage nicht grundsätzlich genug be-

handelt. Damit ist jedoch noch nichts vcrlorcn;
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